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Am März 2006 WAar 6S SOWelt: In Berlın, dort, e1nst der Beschlufß Z

Vernichtung des europäischen Judentums gefafst worden W al, traften sıch
Z erstenmal ach der Schoa und ZU erstenmal 1n der Geschichte die
Rabbiner Deutschlands mı1t hochrangıgen Vertretern der katholischen und
der evangelıschen Kırche. Aus Rom WAar Kardınal Walter Kasper angereıst,
der Präsident der vatıkanıschen Kommıissıon für dıe relıg1ösen Beziehungen
mıt dem Judentum. Ihm oblıegt CS, die Beziehungen des Heılıgen Stuhls mIt
dem Judentum aut Weltebene organısıeren, und begleitet das Engage-
MeNt der einzelnen Bischotskonterenzen 1MmM jüdisch-katholischen Dıialog.
Die deutsche Bischotskonferenz W ar durch ıhren Vorsitzenden Kardınal
ar| Lehmann un: weıtere Bischöfe VELLLTEICNH); die evangelısche Kırche
durch den Ratspräsıdenten der Evangelıschen Kırche Deutschlands, Bischof
Woltgang Huber.
Dieses TIreffen 1 38] der Katholischen Akademıie Berlin ann durchaus als his
storısch eingestuft werden. Organısıert wurde 65 VO Deutschen Koordi-
nıerungsrat für chrıistlich-Jüdische 7Zusammenarbeit ach dem Vorbild eiıner
1mM Dezember 2004 iın Cambrıdge stattgefundenen katholisch-anglıkanısch-
jüdiıschen Begegnung. Aufgrund des Zuzugs VO Juden AUS Usteuropa
lebten dıe Jjüdıschen Gemeıinden 1n Deutschland 1n den etzten tüntfzehn
Jahren eıne Umstrukturierung E Neuorientierung. Es gab aum eutsch-
stammıge Rabbiner, un: erst se1lt einıgen Jahren werden 1n Deutschland wI1e-
der Rabbiner ausgebildet. Darum wurde VO seıten der Kirchen der Dialog
mit dem Judentum fast ausschliefßlich m1t dem Zentralyat der Juden, eıner
vorwıiegend politisch orıentierten Organısatıon, geführt. SeIlit 1aber wieder
eine deutsche Rabbinerkonferenz‘ o1bt, 1St 65 für die Kıiırchen auch wıeder
möglıch, auft eınen rel1g1Ös ausgerichteten Ansprechpartner zuzugehen.
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Vor der öffentlichen Veranstaltung baten dıe ber ZWanzıg Rabbiner eın
Gespräch 1m leinen Kreıs mI1t Kardınal Kasper, Kardınal Lehmann, Biıschof
Huber un weıteren hochrangıgen Kırchenvertretern. S1ıe wollten
wıssen, Kardinal Kasper ın seıner Arbeit für den jüdisch-katholi-
schen Dialog geht RRl welche Grundlinıen ıh dabe1 pragen. Be]l der Ööffent-
lıchen Veranstaltung sprach Kasper 7B Thema „Nostra aetate UN dıe An
kunft des ‚üdisch-christlichen Dialogs“, wobel dıie Dınge AUS der
katholischen Perspektive darlegte. Die darauffolgenden Grußworte VO  z

Kardınal Lehmann un: Bischof Huber VO der 1in den etzten Jahren
gewachsenen gegenseıtıgen Wertschätzung un: dem daraus entstandenen
Vertrauen gepragt. Auf Kardıinal Kaspers Vortrag tolgte eine Antwortrede
VO Landesrabbiner Henry Brandt, der auf dıe aktuelle Sıtuation der Jüd1-
schen Gemeıinden in Deutschland eingıng.
Kardınal Walter Kasper schaute in seiınem Vortrag zurück 1n die Zeıt ach
1945, ach dem / weıten Weltkrieg un: der Vernichtung des Judentums, als
eine grundlegende Neubesinnung 1M Verhältnis VO Christen un Juden
ach den Verbrechen 1n den nationalsozialistischen Konzentrationslagern
nötıg W ATl. Es oing darum, das gemeınsame FErbe un: die gemeınsamen hu-

bıblischen Wertvorstellungen entdecken. Den Neuanfang 1mM R
disch-christlichen Verhältnis bezeichnete als eınen Umbruch VO welt-
hıistorischer Bedeutung und als eline der erfreulichsten Entwicklungen 1n
dem unklen 20 Jh I)ann kam auf das I1 Vatikanıische Konzıil mıt
dem „amtlıchen Dütrchbruch“. dem Dokument Nostra aeLtale, sprechen.
Dabe] stellte fest, da{ß die Inıtıatıve dieser Konzilsdeklaratiıon ZW al VO  —

Johannes ausSsZCHaA  Cn Kn VO Kardıinal Augustın Bea 1aber dıe
Detailarbeit geleistet wurde. Dabe] ıng Kasper auch urz auft das dramatı-
sche Rıngen dieses Dokument e1in un: aut dıe Tatsache, da{ß ursprünglich
Z Frage der Beziehungen der katholischen Kırche ZJudentum eın eipe
11CS$ Dokument geplant W ATl. In dem endgültigen Dokument der Erklärung
Dber das Verhältnis der Kirche den nıchtchristlichen Religionen War ann
1Ur Absatz dem Judentum gewıdmet. Kasper bewertet Nostra Aaetate

darum als eın Kompromifsdokument, weıl das Judentum für Christen nıcht
eıne beliebige Relıigion anderen nichtchristlichen Relig1ionen IsSt Das
Chrıistentum hat AB Judentum elıne einmalıge un! unvergleichliche Bezıe-
hung, dle CS keiner anderen Religion hat Das Judentum 1St dıe Wurzel des
Christentums, un! d€[' Bezug des Christentums ZUuU Judentum gehört
7zweıtelhaft dessen Identität.
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7 weı epochale Aussagen enthält diese Deklaratiıon aber trotzdem: e1n deutli-
ches F den jüdıschen urzeln des Christentums un!: ein dezıidiertes EIN

allen Formen des Antısemıitismus. Nostra aetiate hat also den Boden der
Geschichte umgepflügt un: ıh für eine Neuaussaat und eiıne fruchtbare
Entwicklung des jüdısch-christlichen Verhältnisses bereıtet. Diese Konzıils-
erklärung W alr allerdings LLUTr der Anfang eiınes Anfangs.
Schliefßlich erwähnte Kardınal Kasper dıe Schlüsselrolle VO Johannes Paul
I} be] der Umsetzung VO Nostra aetate Wıe eın anderer lag ıhm dıie Nar
söhnung mı1t dem Judentum Herzen. Er bezeichnete das jJüdısche Volk als
das VO (3 erwählte un gyeliebte Volk, dessen Bund aufgrund der Ireue
(zottes N1ıe gekündigt worden ISt Resümierend stellte Kasper m1t Blick auf
die Kontinuität des derzeitigen Pontitikats test SO haben das 11 Vatikanı-
sche Konzıil un! die Pontifikate VO Johannes Paul VI und Johannes
Paul LE die jJüdısche Wurzel der Kirche HEeÜu herausgestellt; S1e haben eine CUu«C

Periode der Partnerschaft zwischenJuden und Chrıisten eingeleıtet und damıt
auch einen Beıtrag Zu Frieden in der Welt geleistet. Alle re1 Papste haben
gezelgt, da{ßs auch ach eıner schwıerigen und streckenweise unklen (ze=
schichte durch Bekehrung und Versöhnung ein Anfang möglıch ISt  I
Anschließend ahm Kasper auf die stabıilen instıtutionellen Verbindungen
zwıschen Judentum und katholischer Kıiırche Bezug und betonte dabelı, dafßß
die Botschaft des Konzıils ımmer wieder LCUu dıe jeweıls Junge CGeneratıon
weıtergegeben werden mu{ Im etzten Punkt seıner Ansprache standen die
künftigen Aufgaben und Herausforderungen des jüdisch-christlichen P)ıa-
logs 1m Mıttelpunkt. Dabe]l zeıgte TEl Perspektiven auf Eıne weıtere
Aufarbeitung der hıstorischen Probleme, eıne vertiefte Auseinandersetzung
mıt den theologischen Sachfragen und eıne praktische Zusammenarbeit 1mM
Bereich soz1ıaler Gerechtigkeit und karıtatıver Tätigkeıten.
Abschließend strich deutlich heraus, da{fß Juden und Christen Verbündete
SInd, dl€ In eıner weıthın säkularıisıerten Gesellschaft für gemeınsame Werte
eintreten können: „ Wır haben e1in gemeınsames Bıld VO der menschlichen
Person, ihrer J€ einmalıgen Wuürde und ıhrer Verantwortung VOILI (ZO7t- Uns
verbindet das Verständnis der Welt als Schöpfung, die Werte der Famiıilie und
die Hoffnung auf die endgültige Rettung und Vollendung.“ Auf diesem Hın-
tergrund faßßte Kardınal Kasper »»; Wır brauchen einander, UuUnN dıe
'elt raucht UN  %

CC Rabbiner Henry Brandt und Kardıinal Kasper bestätigten
diese Aussage Schlufß der Veranstaltung mı1t eıner eindrucksvollen ()mar-
mung
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